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Im Gespräch

Geert Schäfer (42) ist Steinmetz-
meis ter, Restaurator und »Seil-
metz« (siehe Naturstein

10/2007), wohnt in Göttingen und ist
praktisch auf Brettern großgeworden.
Im Winter arbeitet er auch als Skilehrer
in Österreich; zudem gehört er seit
Jahren zu den »Testteams internationale
Wintersportgerätehersteller«. Gegen-
wärtig befindet er sich hierfür zu Film-
aufnahmen in Kamtschatka. 
Vor kurzem hat Geert Schäfer auf Ver-
mittlung von Naturstein in den

Schweizer Alpen den

neuen Slalom ski »zai spada« der
Schweizer Firma zai-ski getestet. Die-
ser Ski hat einen biegsamen Steinkern
aus ANDEER. 

Naturstein: Herr Schäfer, Sie wir-

ken zufrieden. Was hat der Test 

ergeben?

Geert Schäfer: Lassen Sie mich et-
was poetisch antworten: Der Berg,
den man herunterfährt, und der Stein,
den man dazu an den Füßen
hat – das ist, als
wenn sich

Bruder und Schwes ter nach langer
Zeit wiederbegegnen und auf einer
weißen Gleitschicht ihr Wiedersehen
feiern …

Naturstein: Klingt schön.

Und etwas unpoetischer?

Geert Schäfer: Ich habe solch einen
Ski noch nie gefahren. Und ich gebe
zu, ich hatte diesen deutlichen Unter-
schied des Gneiskerns zu anderen Ma-
terialien nicht für möglich gehalten.
Bei einem Blindtest hätte ich wohl er-
staunt gefragt, wie weit die Technik
inzwischen fortgeschritten ist, dass
man Ski immer wieder neu erfinden
kann. Dass hier Naturstein verwendet
wird, hätte ich sicher nicht vermutet.

Naturstein: Was ist das Beson -

dere an dem »Stein-Ski«?

Wir fahren Stein

Er ist nicht nur Steinmetzmeister, sondern auch
Skilehrer. Nun hat Geert Schäfer aus Göttingen in
beiden Funktionen den neuen Slalomski »zai spada«
getestet. Dieses Produkt der Schweizer Firma zai-ski
hat einen biegsamen Steinkern aus dem Graubün-
dener Orthogneis ANDEER.
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Geert Schäfer: Der »zai spada« er-
möglicht eine unglaubliche Laufruhe,
selbst noch bei hoher Geschwindig-
keit. Er dämpft Unebenmäßigkeiten
und Schläge, die man normalerweise
auf der Piste spürt, sehr stark ab, gibt sie
also nicht wie üblich 1 : 1 weiter. Es
zeigt sich: Naturstein im Ski ist keine
fixe Idee, keine werbeträchtige Marke-
ting sache, sondern eine neue Qualität.
Die Erinnerung an das Fahrgefühl, das
ich bei dem Test hatte,  macht mir noch
immer eine leichte Gänsehaut. Plötz-
lich ist man für andere Kurzschwungs-
ki praktisch verloren.

Naturstein: Werden die Bretter

wegen des höheren Gewichts

nicht auch schwerer und weniger

flexibel?

Geert Schäfer: Eben nicht. Der
biegsame Steinkern macht den Ski im
Gegenteil überraschend flexibel und
geschmeidig. Man kann den Ski
dennoch hart und sehr schnell
fahren. Auch das Kurvenverhalten
ist sehr exakt. Der Kraftaufwand
bleibt minimal und doch fährt
man wie auf Schienen.
Wegen der besagten ho-
hen Laufruhe verzeiht er
auch mal einen Fehler beim
Kurven, was sonst bei
hochgezüchteten Geräten
nicht der Fall ist. 

Er wirft einen nicht so schnell aus der
Bahn. Das macht ihn gerade auch inter-
essant für durchschnittliche Läufer. Für
diese Fahrleis tung nimmt man gern ein
paar Gramm Mehrgewicht in Kauf. 

Naturstein: Sie sind Denkmal -

experte. Mit Naturstein haben Sie

sonst an alten Kirchtürmen oder

historischen Bauten zu tun. Nun

begegnen sie ihm quasi als Zutat

zu einem High-tech-Sportgerät.

Haben Sie damit Probleme?

Geert Schäfer: Nein, im Gegenteil.
Ich finde es schön, das Material, das ich
im Sommer mit dem Knüpfel bearbei-
te, im Winter unter den Füßen zu ha-
ben. Ich kann sagen: Wir fahren Stein.
Hier schwingt auch ein Stück Berufs -
ethos mit. Außerdem ist mit dieser
industriellen Verwendung eine Stufe
erreicht, mittels der Naturstein in Be-
reiche eindringt, die ihn auch für völ-
lig neue Interessengruppen attraktiv

macht. Ich bin sicher, mit den
Technologien, die Kolja Kuse in
München entwickelt, kann Na-
turstein einige seiner Eigen-
schaften – etwa sein Druckver-
halten, seine Textur, seine Biege-
fähigkeit – auf bisher völlig

überraschenden
Feldern

einbringen. Das bleibt spannend!

Interview: Harald Lachmann

K U R Z I N F O :

Neue Chancen durch CarbonFaserStein (CFS)
Hinter der Innovation steckt die Schwei-
zer Manufaktur für Nobel-Ski zai und mit
ihr die Münchner Firma TechnoCarbon. 
Das Materialgeheimnis besteht darin,
dass das Granitbrettchen mit Carbonfaser
ummantelt ist. Diese gibt dem Granit völ-
lig neue Eigenschaften. Sie kann nämlich
die für den Stein zerstörerischen Scher-
kräfte aufnehmen. Stein ist extrem druck-,
aber nicht sehr zugfest. Die Zugfestigkeit
wird ihm durch den Carbonmatel aufge-
zwungen. 
Über die Entwicklung des Carbonsfaser-
steins CFS und mögliche Anwendungen
hat Naturstein schon mehrfach berichtet
(u. a. 5 / 2006 und 8 / 2007).
Die Kombination von dünnsten Natur -
steinschnitten mit Carbonfaser, kurz
»CFS« oder »Carbon Fiber Stone« ge-
nannt, ist eine Entwicklung der Brüder
Kolja und Björn Kuse, Ingenieur und 

Steinmetz. Die Arbeiten am Ski als sol-
chem und die ausgeklügelten Details hat
der zai-Konstrukteur Simon Jacomet reali-
siert. Das Firmenlogo auf der Oberseite
des Skis gibt über ein kleines Sichtfenster
den Blick auf den Stein im Inneren frei. 

Peter Becker, Kolja Kuse

TechnoCarbon Technologies GbR
Tel.: 0 89 / 9 29 54 22
www.technocarbon.com

CarbonStone International Switzerland
Tel.: 00 41 / 78 / 8 25 51 37
www.carbonstone.com

zai AG
Tel.: 00 41 / 8 19 36 44 55
www.zai.ch
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Wo bist du meine Rose?
Aber hier
können wir uns
für immer
berühren
und
spüren.


